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Der Lehrling und die Berufsausbil-duns

I{itte sechqigerjahre traten nacheinander in praktisch alLengrösseren westlichen hapitalistischen Länd.ern Wirtschaftskri-
sen auf (enn 66/67, rtalien 68/69, usA und. Jfapan To/71 ü$. )Da es für die Produktion der kapitalistischen Exportindustrien
keine -genüg91{ grossen Absatzmärkte mehr gab, konaentriertensich diese Illdustrien auf die bereits vor[andenen Märkte in
den ,westlichen kapital-istischen Länd.ern und den Ländern derttDrltten l'IEltrr, Diese Situation führte zu einer bedeutenden
le5gcler{ung der kapitalistischen Konkurrenz in der ganzen
Irüel-t.Qry vorteil waren dabei natürlich jene fndustrieä; dieüler di9 besten Produktionsanlagen veriügten (halbautämatisiert
oden, au,tomatisiert): sj.e konnteä billigei und-schnel-ler pro-
duzieren. Japan und die Bund.errepublik-Deutschland 

"iä"Oä" da-bei ani der spitze. Alle andern käpitalistischen rndustrien
wurd.en dadurch spätestens anfangs siebzigerjahre gezwungen
}h{e Produktlonsanlagen (vor alr-em in deF Eiportiäoustrie)
bedeud"end zu verbessern, rlesige Neuinvestitionen vorzunehmen,
um in der internationalen Konkurrenz den Zug nicht endgültigzu verpassen,
rn der schweig hat si-ch dieser allgemeine prozess mit beson-derer Sffifä-in der Exportindustr:fe bemerkbai Äärä"i.t (lqätap-
Iviaschin€h-r Uhren- und chemische lNdustrie), d.a die Prod.uktions-
anlagen nach dem 2. l,rieltkrieg nicht der i-nternationalen Ent-wicklung angepasst worden waren"
Die unglaublich hohen Kosten für die sie jetzt für sie auf,-
drängende Verbesserung der Produktionsanlägen versuchen die Unter-
nehmer seit 19To in ei-ner eigentlichen Uq_!öfnehmeroffensiveden Arbeitern ,klelnen Angestel1ten un
halsen.Beispiele : in d"er uhienind.urstrie wurd.en i n-Oen letztenpaar Jahren Hunderte von Arbeitern entlassen;seit Mitte rg7owird den Arbeitern der blosse Teuerungsausgleich verweigert
lin zfi Jahren ab Nov. To = 249o.-Fr" Fü* 5äoen Arueiie;'i; gesamten)die unternehmer weigern sich verbi-sserr, die 4o-std,-Liocheeinzuführenrsie erhöhen im Gegenteil nöch die Anzahl der Ueber-stunden und verschärfen d.ie Aibeltsintensität (ni-nftinrung vonneuen ti Anb ei t sp1 atzbewe rtungs s ys tem€h ", ginführ""g-"o" Le i ätungs-lohn) t dig Untärnehmer und. fhr"staät rränen alle Vorbereitungeägetroffen(Konjunkturartikel ) um den Arbeitern -einän-lofrnstoöp
oder zumindest eine harte Beschränkung'd.es Lohnzuwacfrffiiffiu-
brummen-
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und das noch in einer Zeitr wo die rnflation Rekord.-
höhen erreichtl bereits vor einem Jahr wurde von den Unterneh-mern und ihrem staat ein bedeutend.er sieg eruungen, als sie denschritll{e1 der BelslgrskaEse.n (zusätzlichös Kapifal für ihre rn-vestitioIl€1f=-ffin'-Arbeit""',J)-aü"äi'n"i"ä""konn.ten"
Diese Unternehmeroffensive
einmal etwas erzählt ??? betrifft, auch d.ie Lehrtiaffi"äk{---(und indirekt) : welterhin bewegen-sicrr-äi"-i"n"ri"äärtihne,auf
dem Hungerlohnniveau: auch bei uns werden Leistungätohnsystemeeingeführt: von vollem Teuerungsausgleich können ojir höcästensträumen; die vlelgepriesenen erEerufäbildungsreformenrr sind nichtsanderes a1s elne Anpassung.des Bildungssysiems an die neuen Be-
4lirf$igpe-4er:tJnterpehagr (Personal rür ärre stufen racirioioEfschspezia-Lisieren, minime Verbesserungen für einen l{inderheit vonuns, die als rrKader?t tauserlesenrr iino usw. ). Die unternehmer_offensive ist also d"" di""kt"_Eir:t""gryrrd ä"" '

ie Stufe4lehre - l{ittel zur Spal der Lehrli
Die Stufenlehre oder differenzierte Lehre ist die bisher am wei-testen verbreitet Reform" Die Unternehmer unA ifrre Handlangerim BIGA oder in den cllversen Aemtern wollen uns weismachenl dass
91: :?iif:l:l"i?iyry d.er Lehre**der unterscniearich;;-i;iäiriää",der Lehrlinge angepasst sei Das ist ei_ne reine LüEe: in lliik-lichkeit sind si_e vresen des s zur Ve

e neue rate_,
er n oer etriebs-

idiotenrt auf ,e*fgg_ *aining unizuhrandeln, wurden denn dieverschiedenen Systeme der i'stufönlehrer! 
_eingerüh"t,bi.* uiniäirung

iyl *1? 2- jährig9,-di94- jährige Lehre una aiä BM5- (Bärursmittel_
schu-te ) erfolgt dabei ni-cht nachunseren l{öglichkeiten undFähigkeiten, sondern vor al-lem und primaer_ äach c.en jeweiligenBedürfnissen der unternehmer nach Fersonal auf d.ieser oder einerandern stufe 6angelernte Arbeiter/Facha"uäiiä"/ü;ä;b*itä. ffi;)Als Zj-ele'dieser Reform kann man also nennen:1" die Garantierungder hohen Profite der unternehmer- ("Ä"--;ti;;"äü"i-ä"r Grossunter-nehmer und der Exportlnduströef 2"'di; lnar{ung-ror-rr" LehrJ-i_ngennach dem Grundsatz r?Teile und Hersche" j'.die tä";i;glsche ver_schleierung unserer tatsächllchen. Lage_ j_n d.er proaufi;;;-(';i"
sind Arbeiter nach der Lehre, gleich"oo *i* eine kurze oder elnemittlffi-öffi eine tr-ange ierrre"auiorviären müssen" " " . ) wenn ir-gendjemand es vorher nicht glaubte, Setzt wird. klar: die unter_nehmer und j-hr staat (auch üunserefi üoitu,.;;l;"il;i"i* Bund-eshauso+".r, im Regierunsssebäude ). entschgige;; yi;- ü; "üärursoild.ung 

aus_sieht 
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- ( in i//iiklicrri<eitairri* )-e"äü"räiää" sind. undwas nicht u+rrs urru

sand in unsere Augen soll auch clie BMS seln.Nach einer l{eisungdes BIGA ist sig für 5-lo%,von .rru ,.o"s;;;üä;lräii-ä:," Unter_nehmer eben im Durchschnitt srirvieie 
"oä uns für ,höhere Stellenbrauchen" Die unternehrner sind "s ulr.nlo:_" 

-böi. 
$ä;; ej.nzer_nenvon uns entscheiden können,ob 

"" ""-äiä BMS;d;"ä-;ür nicht:i .lt g_E__EMs-Stifl_bar!,ist er riintelliEentrr
He
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(in Gross- und lt{ittelbetrelben vor allem)"Gleich zu Beginn
der Lehre kann der Lehrling dabei durch sinnlosereintönige
Arbeiten nach den itrillen der Unternehmer und ihrer Vertreter
4f_ssiplf4lgr!'iLerden (durch monatel-anges Feilen z,B.) " In d.ie-
sen l,,lerkstätten l-ernen wir, uns militärisch unterzuordnenrein
befehlender Ausbildner mil-itärisch genau zu gehorchenreln
67/r1fiüfi ii{aximu:n- an Arbeitslei-sturng (oem Unteinehm'er) ä" geben
und dabei ei-n minimum an Lohn zu erLtalten" o o o o o Die Unternehmer
stellen sie natürlich al-s grandiose,praktische trAusbildungsanstaltenri
darrwärend es sich in rr,Iirkl1cftt<eit um-eine Schnellbleiche
in einer sehr beschränkten Anzahl von Fertigkeiten oder zu Min-
destl einem sehr beschränkten Tätigkeitsgebiet handelt" Der
Lehrling solL möglichst schnell die minimalsten Kenntnisse
der Arbeitsweise an bestimmten Plätzen oder lvlaschinen lernen,
damit er so schnell wie möglich in die Produktion gesteckt
werden kann. Dadurch sollen die Kosten der f'Ausbildung++ i*
Betrleb einigermassen kompensiert werden und gleichzeitig
der Lehrling an eine hohe Arbeitsintensität gewöhnt werden.
Von einem gewissen Zeitpunkt der Lehre an verdient der {Inter-
d nehmer also bedeutende Summen an uns"
l'lir sehen a1so, dass diese rrReformenrr die Unternehner und ihre
Gewinne stützen, die Lehrlinge aber einmal mehr zu lriurz kommen"
\,.Iir können nur für ein System kämpfen, dass di-esen Bedürf-
nissen entgegengestellt ist; etwa eine staatllche lrehrlings-
werkstätte für alle unter Kontrolle der Gewerkschaften
in der nichffi-verkauf produziert wird wie in den Be-
triebenTffiEe in der kein Unternehmer (auch der Staat nicht)
in unsererrrAusbildungtrbzw. Arbeit profitiert" fN dj-eser
müsste das Hauptgewicht auf eine brelte teehnische und teore*
tische Ausbildung gelegen tnrerdc.n- im Gegensatz zum Heute
üblichen ,System" Vcr allem eine einheitliche Allgeneinbl
(nicht nur 4 Std, Fachschule und
pond.enz Llsr,\r. )müsste darin verwirklicht sein: Gesellschafts-
Wlssenschaften, Einführung in die höhre Mathernatik, Physik,
Cl{emie, Sprachen usw. Für ein solches System müssen wir kämpf"l.

Dgr Leistu4gqlqhg
fn den meisten grösseren Unternehmen der Schweiz gibt es heute
Leistungslohnsysteme für Lehrlinge (auch kaufmännische).
Damit wollen die Unternehmer und ihre Verbände zweierlei er-
rej-chen:1" ein Diszi-plinierung d"er Lehrllnge (wer schön
ruhig ist und macht,was befohlen wird, wird besser ttHonorierttt)
und 2. ej-ne Produktj-onserhöhung,indem der Lehrling z\rr
Lej-stung und zur Produktj-ven Arbeit (erzogenrr wird. Beides
zeigtrdass es den Unternehmern nur darum geht ,ausrrihren rrLehrlj-ngen möglichst wtüllige und mögliehst produktive
Arbeiter oder Angestel-lte zu machen, Dies ist für die Kl-asse
der Unternehmer umso wichtigerrals sie selber international
und national in immer schärfer werdender Konkureyrz unterein-
and.er sind: jeder will und mussf (auf dem Rücken von Arbej-tern
kleinen Angestellten und Lehrlingenl ) höhere Profite al-s der
andere machen, ufr i-n der Konkurenz aushalten zv können, Die
Einführung von Leistungslöhnen ist in diesem Sinne im verlaufe
der Unternehmeroffensive zu einer ihrer zentralen Achsen ge- 
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Es kann also nur im rnteresse von uns Lehrlingen seln,
eeggn de=n LeiqtungsloEg und sqse_n -'ore _gpgf.lUnä den Leärlinge
zu k4qpfg-e_aber auch fi:f e:L@ildungslohn
von qoo-. Fr" für alle monatlic automatischem
ausgleic

Staat und- Unte rnehme ::o f f ens ive
Die massevi rrinführung neuer Produktionsanlagcn fqnd" zuerst
und vor allem in den grossen Expo'rtindustrieä statt(siehc-vorne): auch die RefoFmvorschlale für Betrieb rlnd berufli-
chen unterricht an der schule ging desshalb meist'von dlesen
aus" A1s ihr ?entrales llitstrument setzt d-ie lr-l-asse der Unter-
gehper jqqeeh jb!:e,rl_q!ee!_€jg, der die-len, politischen voraussetzungen dafür trifft" Neben der
'rBerufsbildungreformr' l:aben auch der Pensionskassen Schwindel
und di-e staatliche Lohnpolitik (Reglementierung der Löhne
durch den staat) gezeigt, dass d.ie-unternehmer bei j-hrer
0ffensive vor allem auf zentraler, staatlicher llbene vorzu-
gehen gewillt sind"
so wird heute vor allen die schulische Ausbildung d-er Lehr-linge den neuen Bedürfnissen cler unternehmer angöpaast : un-
sere Fähigl<eiten sollen den veranderten Arbeitsbed"ingungen
angepasst werden, aber um eine rrAufwertung der Berufsle[re]geht es in keinem Fall: ihr hlrhalten höchstens in einem sehr
beschrr'nkten Teilbereich etwas mehr theoretischen Hntericht,
was natürlich noch nicht mit 4$e-949_+rbildung für alle gleich-
gesetzt wcr"den kann,
Damit beweisst cler Staat einmal- nehr: er ist keine etneutraletr
Einrichtung, di-e die fNtressen der Allgemeinheit vertri tt
sondern ein Unternehmerstqa.! unüer d-eüi AnDchei4 d.es Allgemein-
nuTzes 

"Für uns Lehrlinge bedeutet clas :v/enn u.nsere S;ituation(Arbeits- Lehrlingsbed.ingungen) wirklich radikal verbessern
wollen ,dann reicht es nicht, auf den staat oder d-ie unter-
nehmer (clie entgegengesetzte rnterressen uns gegenüber haben)
zu hoffen" {irhc;nnen uirpgre roroery ryilEelzgn _,wennwirunsZuSamrnensch1j.essenundzusammbn-ffi

-Gegen den Lelstungslohn,für einen Bildungslohn von poo-Fr.
für all-e(unabhängig von der produktiven arneit):
-15-Std, tr/oche j

-12 lt/ochen bezahlte Ferein*
Gegen die Staatliche Reglementierang cler Löhnel
f'ordern wir zensurfreie 1,,/andbret'cer in Schulen,
diskutieren zu könneni Nehmt kontakt auf mit dem

i!{AUL}iURF

l,tAULT''!URF
Postfach IL55
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um darüber
Lehrlingskreis

Lehrl-ingskreis der RI,IL

Verantwor-bl1ch: 1'r" 1'{eber Eigendrucle


